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Berlin, den 8. Juli. Se. Königliche Majeſtät 
boden den bisherigen Regierungs-Rath Norden⸗ 
flycht zum Ober⸗Regierungs⸗Rath bei der Regierung 
zu Marienwerder, den Regierungs⸗Aſſeſſor Frey 
zum Regierungs⸗Rath bei der Reglerung zu Danzig, 
die Regierungs-Aſſeſſpren Bergius und are zu 
Regierungs⸗Räthen bei der Regierung zu Marlen⸗ 
werder, den Regierungs-Aſſeſſor Jacob zum Res 
glerungs Rath bei der Regierung zu Gumbinnen, und 
die Regierungs- Aſſeſſoren Jachmann, v. Er neſt 
und Keller zu Regierungs⸗Raͤthen bei der Regie⸗ 
rung zu Königsberg in Pr., fo wie den bisherigen 
Dau, Juſpektor Voigt zum Regierungs- und Bau⸗ 
Rath dei der Regierung zu Gumbinnen allergnaͤdigſt 
zu ernennen, und die diesfälligen Patente Allerhoͤchſt⸗ 
eigenhändig zu vollziehen geruhet. 

Se. Maj. der König haben dem Maler Bega ſſe 
das Prädikat eines Profeſſor allergnaͤdigſt beizulegen 
und das desfallſige Patent für denſelben Allerhöchſt⸗ 
ſelbſt zu vollziehen geru het. 
Der bisherige Stadtrichter Liebich zu Bauerwitz 
in Oberſchleſten iſt zum Juſtiz Commiſſarius bei dem 
Ober⸗ Landesgericht zu Ratibor und zugleich zum 

otarius publicus in dem Departement deſſelben 
deſtellt worde. RR) 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Auguſt von 
Preußen find aus Pommern hier elngetroffen. 
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Der General⸗Major und Commandeur der zweiten 
Garde⸗Landwehr⸗Brigade, von Thile II., iſt von 
Gorlitz; der Gen. Major und Commandeur der gen 
Landwehr⸗Brigade, von Kamecke I., von Merſeburg, 
und der Ober⸗Landesgerichts-Präſident, Frhr. von 
der Reck, von Leipzig hier angekommen. (Letzterer 
iſt nach Frankfurt a. d. O. wieder abgegangen.) 
Se. Excell. der wirkliche Geh. Staatöminifter und 
Chef des Minifterii der Geiſtlichen ꝛc. Angelegenbei⸗ 
ten, Freiherr von Stein zum Altenſtein, find 
in das Bad Kiſſingen bei Wurzburg, und Se. Exc. 
= een. Chef der Gensd'armerie und 

ommandant von Berlin, von Brauchit na 
Nenndorf von hier abgegangen. A 


Trier, den 30. Juni. Unſer Biihof, Hr. Joſeph 
v. Hommer, hat kürzlich ein Se ergehen 
laſſen, worin folgende Stellen vorkommen: „Es ift 
noch, wie wir erſahren haben, in mehreren Pfarreien 
unſerer Didceſe gibräuchlich, daß bei Prozeſſionen, 
in welchen das hachwürdigſte Gut umgelragen wird, 
auch zugleich noch gekleidete oder geichnigte Bilder 
umgetragen werden. Man hat in früheren Zeiten 
dieſe Veranſtaltung für eine Art von Feierlichkeit ges 
halten, wodurch die Andacht des Volks mehr geho⸗ 
ben werden ſollte; man bat aber dabei nicht ber 
—.— daß, N e auf jene Sie 
nen gerichtet wird, die Ehrerbietung gegen das a 
lethöͤchſte Sakrament vermindert we Die Kirche 


hat nie dergleichen Gebräuche gebilligt, ſondern fie 
vielmehr als Mißbrauche angeſehen und dagegen ges 
eifert. Wir geftatten es daher nicht, daß irgend in 
einer Pfarrei unſerer Didceſe, und vorzüglich in der 
heiligen Stadt Trier, in welcher wir unſere biſchdf⸗ 
liche Reſidenz haben, und die allen übrigen Ortſchaf⸗ 
ten in ihren gottesdienſtlichen Einrichtungen zum 
Muſter dienen fol, bei Prozeſſionen, in denen das 
bochwürdigſte Gut gegenwärtig iſt, noch ferner ges 
kleidete oder andere Bilder, ausgenommen auf den 
Fahnen, mit umgetragen werden, und verbieten es 
hiermit eruſthaft.“ 


a Deatſchland. 1 
Von der Nieder: Elbe, den 4. Juli. Der 
griechiſche Oberſt Alexander Negri, naher Verwandter 
des Fuͤrſten Maurocordato, iſt in Hamburg angekom⸗ 
men, und begiebt ſich über Marſeille nach Griechenland. 
In der Umgegend von Bremen haben in den letz⸗ 
ten Tagen Gewitter verſchiedene Feuersbruͤnſte ver⸗ 
anlaßt. Auch Hagelſchlag verwüſtete die dortigen 
Ländereien. Die groͤßte Hitze war daſelbſt am 29. 
Juni 24 Gr. Reaumur, £ 
Vom Main, den 4. Juli. Am 26. Juni Nach⸗ 
mittags beſuchten Ihre Königl. Hoh. die Kronprin⸗ 
zeſſin von Preußen mit mehreren hohen Perfonen, 
von Bad Ems aus, die Stadt Coblenz, ſtiegen bei 
dem Ober Präaſidenten Freiherrn v. Ingersleben ab, 
und machten dann, begleitet von dem Muſikcorps 
und den Sängern des daſelbſt garnifonirenden 25ſten 
Linien-Infanterie-Regiments, eine Spozierfahrt auf 
dem Rheine nach Engers. — Bad Ems füllt ſich 
immer mehr mit Gäſten, die Kurliſte ift jetzt ſchon 
drittehalb Bogen ſtork und zählt über 500 Perſonen. 
Am 23. Juni trafen JJ. MM. der Kdaig und 
die Königin von Baiern in Lambach ein, wo JJ. 
MM. der Kaiſer und die Kaiſerin von Defterreid) 
ſchon am Tage vorher eingetroffen waren. Die dſterr. 
Zeitungen theilen einen Bericht von der Reife ihres Lan⸗ 
desherrn mit, wonach dieſelbe einem ſchbnen Triumph⸗ 
zuge glich. Die Straßen, wo dos Herrſcherpaar 
fuhr, wurden mit Blumen beſtreut, an den Seiten 
bingen Kränze und Gewinde, überall empfingen ges 
ſchmückte Jungfrauen unter dem Jubel des Volks 
den Landesvater und ſeine Gemahlin, und auf den 
Triumphbogen befand ſich mehrere Male die Ja⸗ 
ſchrift? „Heil dem wiedergeneſenen Vater!“, 1 
Die Bremer Zeitung ſagt: „In der Nacht zum 
27. Juni find in Frankfurt dem, einer allgemeinen 
perſdnlichen Achtung geuießenden und allgemein vers 
ehrten großberzogl. ach Bundestagsgeſondten, Gras 
fen v. Beuſt, durch boshaften E Fenſtet ein? 
geworfen worden. Man hofft, der Thäter werde 
entdeckt werden, und eine ſolche That, om See des 
Bundestages ſeibſt' nicht uabeſtroft dieiben.! ““ 


Aus Frankfurt a. M. berichtet man unfer 2 
1. Juli: „Die täglich ſteigende Hitze und anhalten 
Dürre vernichtet den ſchoͤnen Blumenflor in den Ans 
lagen um unſere Stadt. Zwar find von früh Mor⸗ 
gens bis ſpaͤt Abends Wagen mit Waſſerfaͤſſern in 
Bewegung, um ſowohl die Spaziergänge, und ſelbſt 
die Chauſſee langs den Promenaden um die ganze 
Stadt zu näffen, aber dieſes ıft fo wenig hinlänglich, 
daß der erhitzte Boden und die darauf brennende 
Sonne das fallende Waſſer gleichfan zu verſchlingen 
ſcheinen, und der Staub bald wieder die Einwohner 
belaſtigt. Die Früchte reifen zuſehends, und die 
Halme von 7 Fuß Hdhe tragen Aehren mit einem 
Ueberfluß von Koͤrnern; die Gemüfe leiden zwar 
ſehr, dagegen verſpricht der Wein reichen Segen, 
und ein vielleicht alle Vorgänger überwiegender Geiſt 
wird mit lieblicher Süße ihn auszeichnen.“ 

Seit dem Jahre 1811 (ſchreibt man aus Lauben⸗ 
heim) hatten wir keine fo anhaltende, von dem ſchon⸗ 
ſten Wetter beguͤnſtigte Traubenbluͤthe, als die gegen⸗ 
wärtige, die nun in unſerm Berge als beendigt ans 
zuſchen if, Obgleich dieſes Jahr die Bluͤthe faſt 
um einen Monat ſpaͤter eingetreten iſt, als im Jahre 
1822, ſo verſpricht man ſich doch, gerade wegen 
dieſer regelmäßigen Blüthe, bei nur einigermaßen 
günftiger Witterung, einen guten Wein. A 

Die Wuth der Auswanderung wach Amerika dauert 
trotz aller Warnung, fort. Am 27. Juni paſſirten 
acht Familten, aus 40 Köpfen beſtehend, aus dem 
Würtembergiſchen durch Mainz. 

In der Nacht zum 27. Juni brannte bei dem Dorfe 
Griesheim, bei Hoͤchſt, eine bedeutende Wachstuch⸗ 
Fabrik ab. Alle Geraͤthſchaften verbrannten mit, 
weil ſich Niemand von den pielen herbeigeellten Ret⸗ 
tenden der Brandftätte zu nähern traute, indem drei 
große engliſche Doggen jeden Annähernden zu zer⸗ 
reißen drohten. 3.8.4 

Frankfurt a, M., den 23. Juni. Man tragt ſich 
hier mit einem Gerücht, dem zufolge in Paris ein großer 
engliſcher Staatsmann — nach Einigen der Herzog 
von Wellington, nach Andern Hr. Canning ſelbſt, je⸗ 
doch erſt nach Beendigung der Parlamentswahlen — 
erwartet wird, wotauf dann daſelbſt wichtige diplo⸗ 
matiſche Unte handlungen gepflogen werden würden, 
die ſich auf denſelben Gegenſtand beziehen ſollen, der 
vor einigen Monaten zwiſchen Rußland und England 
verhandelt wurde, und welchen angeblich die türkiſch⸗ 
griechiſche Sache iſt. — Geſtern hatten wir hier das 
traurige Schauſpiel des Elends, in welches neuerlich 
die unbeſonnene Auswanderungsluſt wohl fo manche 
deutſche Familie verſetzte, und der weder die päterlis 
chen rmahnungen der Regierungen, noch ſelbſt das 
warnende 3 15 von Thatfachen, zeither zu ſteuern 
vermochten. Jenes Schauſpiel würde durch eine aus 
Braſillen über Holland nach ihrer Heimath z u rü ck⸗ 


| kehrende Familie gegeben; ſie beſtand aus Mann 


und Frau nebſt fünf Kindern, wovon eines noch Saͤug⸗ 
ing war, ein anderes aber, von einer ſchweren Krank⸗ 


| heit befallen, auf einem Schiebkarren nachgeführt wer⸗ 


den mußte. Nach Erzählung dieſer bedauernswür⸗ 
igen Menſchen waren ſie durch die ihnen vorgeſpiegelte 
offnung, in jenem Lande eine leichte und bequeme 
Exiſtenz zu finden, veranlaßt worden, ihre nicht uns 
bedeutende Habe, in Grundſtücken bei Mergentheim 
beſtehend, zu verſi bern, und nach dem geträumten 
Eldorado üderzuſchffen. Doch keine der ihnen ges 
machten Verheißungen, oder der ſich feloft eingebilde⸗ 
ten Erwartungen von Gluck, ging in Erfüllung, und 
nachdem fie das Mitgebrachte aufgezehrt hatten, blieb 
ihnen, um dem Hungertode zu entgehen, nur die 
Ruͤckkehr nach Europa als letztes Zufluchtsmittel übrig. 

Aus Sachſen, den 5. Juli. Der Wollbandel ift 
in Leipzig wieder ſehr lebhaft. Es giedt Tage, wo 


auf der Waage 140, ja 200 Centner verkaufte Wolle 


gewogen werden, Die Preife find ſeit der Meſſe wenig 
lieben Deſto ſtaͤrker iſt aber die Abfuhr der Wolle, 

elche ſaͤmmtlich nach England geht, und beweifet, daß 
dort der Ueberfluß der Mittelwolle ſich ſehr vermindert 
haben muß. — Nach Columbien gehen immerfort 
ſaͤchſiſche feine Schaafheerden. Dagegen ſollte die 
Regierung perwanifche Vicunhas in unfern Anbergen 
ottimatifiren, da die Wollverfeinerung bei uns zwar 
nicht aufhören muß, aber neuer Konkurkenzen in einem 
andern gangbaren Artikel bedarf. — Es leben jetzt 
manche Dürftige davon, in den ſtehenden Gewäſſern 
und ſchlecht abgewaſſerten Wieſen um Leipzig Blut⸗ 
igel zu ſammeln, die gut bezahlt und nach Paris und 
London durch eigene Frachtfuhren verſandt werden, von 
welchen Platzen immer mehr beſtellt wird. Ein ande⸗ 
rer Artikel, der Dürftige ernährt, iſt das Aufſpüren 


und Zuſammenſuchen von Knochen, nachdem in Nie⸗ 


derdeutſchland, an der Küfte und an den Flußmün⸗ 
dungen jede Viehgrude aus der Periode der Rindvieh⸗ 
ſeuchen, die Anger und ſelbſt manches Knochenhaus 
in Requiſition geſetzt worden iſt. Auch hier verſteht 
man ſogar ſchon das Zerſtoßen und Mahlen der Kno⸗ 
chen, und wendet das feine Mehl davon mit auffal⸗ 
lendem Nutzen für Spargel und gefülte Blumen 
an, — Bisher waren die Waſſerrdhren in den Vor⸗ 
ſtädten Leipzigs von Tannenholz, und koſteten viel 
Holz und noch mehr Arbeitslohnß jetzt legt man Roͤh⸗ 
ren von anſehnlicher Dicke aus gegoſſenem Eiſen, und 
wird der ewigen Reparatur enthoben. Dieſe wirkliche 
Verbeſſerung beſtreitet der Rath mit 80,006 Thalern. 


Sch wee i 3. 

(Vom 28.) Der Pfarrer der katholiſchen Gemeinde 
Meyrin (Kanton Genf) ließ ſich einfallen, proteſtan⸗ 
tiſche Frauenzimmer, die ihm auf der Straße begeg⸗ 
neten, als er einem Sterbenden das h. Sakrament 


brachte, zum Niederknieen zu ndthigen; der Staats⸗ 
rath hat ihn dafur dem Poltzeirichter üͤberwieſen. 

Der Genfer Repraſentanten⸗Rath, welcher zur Bes 
rathung wegen Publikation der paͤbſtlichen Bulle hin⸗ 
ſichtlich des Jubeljahres außerordentlich einberufen 
worden war, bat, nach angehdrtem Vorttag des 
Staatsraths, anſtatt die beantragte Erloubniß zur 
Bekanntmachung der Bulle zu.ertheilen, dieſe Ange⸗ 
legenheit nochmals an eine Commiſſion zur Unters 
ſuchung gewieſen. b 

Man bat neulich bemerkt — ſagt der Schweizer 
Correſp. — daß vier Genfer die Erziehung europäls 
ſcher Fürften leiten. Hr. Giller iſt vom Kaifer Nie 
kolaus zum Lehrer feines älteſten Sohnes auserſehen 
worden. Hr. Soret⸗Dupal bekleidet feit mehreren 
Jahren die Stelle eines Erziehers am Sachſen⸗Wei⸗ 
marſchen Hofe. Zu gleicher Beſtimmung hat Hr. 
Rigaud⸗Lullin einen Ruf in das Haus des Erbprinzen 
der Niederlande erhalten, und Hr. Trembley-Vanberg 
zu den Kindern des Abnigs von Wuͤrtemberg. 

Ein hoͤchſt trauriger Unfall ereignete ſich (wie die 
Zͤͤricher Zeitung meldet) om 22. Juni auf dem Rigi⸗ 
Kulm, dem viel beſuchten Schweizerberge mit der 
bertlichſten Aus ſicht über den Vlerwaldſtädter See 
und in die Hochgebirge. Friedr. Wilh. v. Bornſtett 
aus Ruttenow (Rathenau?), königl. preuß. Ober: 
förfter, beſtieg an jenem Tage mit feiner Gemahlin, 
einem Toͤchterchen und einer Nichte, von Waͤggls 
her den Rigiberg. Vom Wirthshauſe auf dem Kulm, 
begaben fie ſich ſmmtlich am Abend auf einen nahen 
wohlgekegenen Punkt, um den Untergang der Sonne 
zu ſehen. Bornſtett, ein kühner, entſchloſſener Mann, 
und als ſolcher auch im Freiheitskriege bekannt, wollte 
ſich auf einen Felſen ſetzen, der ſenkrecht über einem 
Abhang hervorragte; indem er ſich aber niederſetzen 
will, gleitet er auf dem ſchen vom Abendthau benetz⸗ 
ten Grofe aus und fiürzt hinunter. Der Leichnam 
war vielfältig zerquetſcht und verletzt. Die Gemahlin 
und die übrigen Seinigen waren Zeugen dieſes großen 
Unglücks, welches vorzüglich Erftere auf das Aeußerſte 
ergriff. Der entſtelte Korper wurde noch Luzern ge⸗ 
bracht; das Herz nimmt die untröfiliche Gemahlin mit 
ſich in ihr Vaterland, und die übrigen irdiſchen Ueber⸗ 
refte wurden auf dem Luzeruſchen Kirchhofe beigeſetzt. 

Aus dem Lauterbrunnenthal werden zwei merk⸗ 
würdige Vorfälle gemeldet. Am 12. Juni gingen 
mehrere Kinder an den Rand der bekannten Hunnen⸗ 
Flub, um daſelbſt Holz zu holen. Auf der Rückkehr 
demerkte eines dieſer Kinder ein Neſt auf einer om 
Rande des Abgrundes ſtehenden Tanne; ſogleich ſtie⸗ 
gen einige der großeren zu demſelben hinauf, forderten 
ein Beil, um den Aſt, in welchem das Neſt war, 
abzubauen, obgleich dieſer über die Fluh hinaushing; 
ein jüngerer Bruder wollte ibnen die Axt hinaufrei⸗ 
chen, verwickelte ſich aber mit den Füßen in einer 


Wurzel, und ſtürzte mit dem Kopfe voran in den 


Abgrund, wo er zerſchmettert gefunden wurde. — Ein 


lähriger Juͤngling, Gabriel Altherr aus Wilderswyl, 
eie de in Dienſt, wollte kürzlich Abends 
nach 7 Uhr mit einem Begleiter aus dem Bergdorfe 
Grindelwald durch die gefährlichen ſogenannten Rufe⸗ 
nen den einzigen dortigen Kirchweg hinabgehen. Sie 
ſahen zwei Männer vor ſich hergehen, welche nach 
Oberländer Gewohnheit ſich ſcherzend vor ihnen ver: 
bergen wollten. Altherr eilte ihuen nach, verfehlte 
ober den Weg, glitt aus, und ſturzte 186 Fuß tief, 
ſteil, durch niedriges Gebuͤſch, hinab, und von da 
50 bis 60 Fuß ſenkrecht in den Sevinen⸗Waſſerfall. 
Das Waſſer trieb ihn aus der Vertiefung, in die er 
ſtüczte, ſogleich wieder in die Hoͤhe; er klammerte ſich 
an den Fels, ſchwang ſich aufs Trockene, und ſein 


Gefährte brachte eiligſt Männer herbei, welche den 


Herabgeſtürzten mit Lebensgefahr aus dem Abgrunde 
15 Ah Faso pre. Er war ganz unbeſchaͤdigt. 

Aus Trub (im Bergiſchen Amte Signau) wird ber 
richtet: „Am 13. Juni Abends fiel ein Wolkenbruch 
über die Trubiſchen Alpen von Hohenſtullen, Thal⸗ 
dich und Hoorgaſſen in einem Umfange von zwei 
Stunden mit ſolcher Gewalt und Schnelligkeit, daß 
innerhalb 5 Minuten durch den ganzen Huͤttengraben 
die Straßen verderbt, die Schwellen zernichtet, die 
Stege fortgeſpult, und 5 Brücken, von denen jede 
mit Wagen befahren werden konnte, augenblicklich 
aus den Fugen geriſſen, und zugleich mit ihnen ein 
Paar hundert Klafter im Wege liegenden Floßholzes 
weggeſchwemmt wurden. Die Trub wurde durch die 
furchtbar rauſchenden und die Gipfel der hoͤchſten 
Tannen beſpritzenden Waldgewaͤſſer, zu einer nie 
geſehenen Hoͤhe gehoben. 


Niederlande. 


(Vom 1. Juli.) Man ſchreibt urs von der fran⸗ 
zoſiſchen Grenze, daß in mehreren Derartements bes 


trächtliche Hülfe für die Griechen bereitet wird, und 


zwar durch Männer, die entſchloſſen find, für die 
Hellenen zu kämpfen. Viele Offiziere der alten Ar⸗ 
mee, meiſt mit Wunden und Ehrenzeichen bedeckt, 
werden ſie anführen. Unteroffiziere und Soldaten 
melden ſich in Menge, um dieſen Zug mitzumachen. 
Nur eine Schwierigkeit bleibt noch, nämlich die nd⸗ 
thigen Mittel zu finden, um dieſe Braven an den 
Ort ihrer Beſtimmung zu verſetzen. 

(Vom 2.) Der König iſt am Abend des 29. v. 
M. im Haag eingetroffen, woſelbſt Se. Maj. einige 
Tage zu verweilen gedenken. In zwei Tagen erwar⸗ 
tete man die geſammte koͤnigl. Familie, ſo wie beide 


jetzt in Loo befindlichen preußiſchen Prinzen, in dieſer 


tadt zu ſehen. 
ae Kdnig hat die 


Errichtung einer Sternwarte in 
Bruſſel befohlen. und ni 


Unterhändler mit anderthalb Mill. 


Der Fürft von Méan, Erzbiſchdf von Mecheln 
iſt gefährlich krank. 0 * 
Am 28. Juni, um 5 Uhr Nachmittags, iſt die 
Stadt Löwen von einem graulichen Hagelwetter heim | 
geſucht worden; die Hagelſteine waren fo groß wie 
Taubeneier, und mehrere Perſonen erhielten Verlez 
zungen. Der botan. Garten iſt arg mitgenommen wor⸗ 
den. Die Stadt war groͤßtentheils üͤberſchwemmt. 

Am 26. v. M. ging die Schulhalterin Olle. Bleu⸗ 
nord aus Bergen, nebſt ihren Zöglingen, in einem 
Gehölze ſpazieren, als einige der Mädchen um dle 
Erlaubniß baten, ſich in dem kleinen Fluſſe die Füße 
waſchen zu dürfen. Andere, die ſich damit noch nicht 
begnügten, badeten ſich. Eines der Mädchen gerieth 
in ein Loch und verſank; einer zweiten und dritten 
Gefaͤhrtin, die der Unglücklichen beiſpringen wollten, 
ging es eben fo; endlich flürzte auch die Vorſteherin 
hinzu und ſank gleichfalls. Die 4 Leichen, find feite 
dem aufgefunden worden. 


S pan i e n. 

Madrid, den 19. Juni. Was die Unterhandlung 
zwiſchen Frankreich und England, in Betreff ihrer 
Forderungen an Spanien, betrifft, fo hat dieſelbe bis 
jetzt kein anderes bekanntes Ergebniß gehabt, als 
daß eine Berechnung feſtgeſetzt worden, welche die 
einer jeden der beiden Mächte verſchuldete Summe 
beſtimmt, ohne jedoch über. die Zahlungsfriſt und 
die Zahlungsweiſe etwas feſtzuſtellen. 

Unſer Staatsrath giebt kein Lebenszeichen mehr 
von ſich. — Der Infant Francesco de Paula ſcheint 
große Luſt zu einer Reiſe ins Ausland zu haben. 

Außerordentliche Couriere von allen europaiſchen 
Höfen, und namentlich von London und Paris, treffen 
jetzt hier häufiger als je ein. Auch kommen deten 
ſeit einigen Tagen Schlag auf Schlag von Liſſabon 
an. Nach der vorgeſtern Abend erfolgten Ankunft 
eines dieſer Couriere, begab ſich Herr Recacho in ſol⸗ 
cher Eile nach Aranjuez, daß er bereits nach drei 
Stunden um 6 Uhr geſtern Morgen dort eintraf. 
Er hatte eine einſtündige Audienz bei Sr. Majeſtät, 
und unmittelbar darauf wurde der Befehl nach Ocanna 
geſandt, daß ein Garde⸗Küͤraſſier⸗Regiment, das 
dort in Garniſon liegt, nach Aranjuez kommen ſolle. 
Daſſelbe geſchah hinſichtlich eines hier liegenden Ba⸗ 
taillons Fußtruppen. Auch iſt es beachtenswerth, 
daß das Regiment Reyna Amalia die Ordre erhalten, 
dor dem Eintreffen des Hofes in der Hauptſtadt 
hat, nach Zamora aufzubrechen. 

Die Alglerer haben bei Tarragona vier ſpaniſche 
Kauffahrer weggenommen. Um vor dieſen Raub⸗ 
ſtaaten Ruhe zu haben, wird unſere Regierung einen 
Fr. nach Tunis 
ſchicken. Ein columbiſcher Korſar hat bei Motril ein 
reiches Handelsſchiff aus Alicante gekapert; eine ſpa⸗ 


— 


nf Truppenabtheilung ſtand an der Küfte, konnte 
er, da es ihe an Munition gebrach, nichts thun, 
als zuſehen. In Valencia und Murcia nehmen die 
aͤuberbanden überhand; fie ſchreiben ungeſcheut 
Brandſchatzungen aus. 
: Portugal. 5 
Liſſabon, den 15. Jun. Ble Prinzeſſin Regen⸗ 
lin hat den Mittwoch: Nachmittag zur offentlichen 
br bat für Damen beſtimmt, die ein Anliegen bei 


r haben. N f 
f daß unter den aus Rio Janeiro ange⸗ 
kom 


Man ſagt, i 
menen Briefen ſich ein eigenhändiges Schreiben 
des Kaiſers Don Pedro an ſeinen Bruder, den In⸗ 
fanten Don Miguel, befindet, um ihn zur Reife nach 
Braſilien zu vermdgen. Woblunterrichtete Perſonen 
ind der Meinung, dieſer Prinz werde ſich beeilen, 
die väterlichen Abſichten ſeines erlauchten Bruders 
25 erfüllen. Sir b Fa heißt es, werde 
ngefäumt nach Madrid abgehen. , 
Mittelſt eines Dekrets der Regentſchaft konnen hin⸗ 
ühro die auswärtigen Blätter für nur den vierten 
Theil des Brlefporto in Portugal eingeführt werden. 


N ra un kr ei ch. 

Paris, den 28. Juni. Man klagt immer mehr 
über Geldmangel, beſonders auf dem Lande. Dieſes 
wird beſonders bei dem Wollhandel ſichtbar; bei den 
großen Verkaufen in dieſem Monat wurden zwar die 
koſtbaren Thiere gut bezahlt, aber nur ſehr reiche 
Gutsbeſitzer erſtanden fie, und die Pächter, fo wie 
die kleinen Landeigenthümer, mußten zurückbleiben, 
weil ſie die Wolle nicht anbringen. Die Regierung 
ſelbſt nahm gewiſſe Quantitäten zurück, weil ihr die 
Preiſe zu gering ſchienen, und die Niedrigkeit der 
Preiſe war gerade die Folge der Geldklemme. 

Der Capitain Müller, der vor 10 Jahren ein Buch 
über die Fechtkunſt herausgegeben, hatte einen Luͤne⸗ 
viller Buchdrucker, der dieſes Werk nachgedruckt, in 
Anſpruch genommen, war aber mit ſeiner, Klage in 
erſter Inſtanz abgewieſen und mußte obendrein 114 Fr. 
bezahlen. Die zweite Inſtanz (der k. Gerichtshof in 
Nancy) wies gleichfalls den Kläger ab, weil jener 
Nachdruck auf Befehl der Vehöorden und mit Geneh⸗ 
migung des General Mermet, Befehlsbabers des 
Uedungslagers von Lune ville, geſchehen ſey, und ber 
Regierung das Recht zuſtebe, jedes beliebige Buch 
nachdrucken zu laſſen. Allein der Caſſations hof, bei 
welchem der berühmte Advokat Iſambert die Sache 
des Capitain verfocht, vernichtete dieſes Urtheil und 
übertrug den Prozeß dem hieſigen k. Gerichtshofe, 
welcher vorgeſtern endlich dem Kläger hat Gerechtig⸗ 
keit angedeihen laſſen. Der Nachdrucker muß 20,000 
Franken Schadenerſatz zahlen, und alle vortäthige 


Exemplare des Nachdrucks werden überdies für Rech⸗ 


nung des Verfaſſers verkauft. 5 


Der Courrier frengais meldet, daß mehrere Nas 
tionalgardiſten vor ihrem Disciplinrath gefordert ſiad, 
weil fie bei der Prozeſſion am Frohaleichnamsfeſte 
nicht erſchienen waren. Bis jetzt war dieſe Art von 
Dienſt immer als etwas Freiwilliges angeſehen worden. 
Die Miſſtonarien haben in Rouen, trotz den an⸗ 
faͤnglichen ſchlimmen Auftritten, dennoch Erfolg ges 
funden. Bei der allgemeinen Communion am 25. d. 
M. haben nicht weniger als 6000 Menſchen in der 
Domkirche das Abendmahl genommen. Selbſt der 
einige Male gemißhandelte Abbe Loͤwenbruͤck hat mehr⸗ 
fache Beweiſe von Achtung erhalten. Die Miſſiona⸗ 
rien ſind ſeitdem von Rouen abgereiſet. N 
Der junge Irokeſenfürſt, Haupt der Schildkröte, 
iſt auf feiner Ruͤckreiſe von Rom in Lyon angefoms 
men. Unter den Geſchenken des Pabſtes befindet 
ſich der Körper des heiligen Felix, Stucke aus dem 
ächten Kreuze, Reliquien des Apoſtels Paulus und 
ein prächtiges Halsband aus Topoſen zu einem Merz 
the von 8000 Fr. Der Zürft zählt in feinen Staa⸗ 
ten gegen 1000 Katholiken. ˖ 

In Marſeille hat ein junger Menſch durch raſches 
und unvorſichtiges Fahren eine Frau von 70 Jahren 
ſchwer verletzt. Dafür mußte er 10 Tage im Ge⸗ 
faͤngniß zubringen, und ein dortiger Kaufmann, der 
für den jungen Menſchen verantwortlich iſt, wurde ver⸗ 
urtheilt, außer 650 Fr. Heilungskoſten, der Frau eine 
lebenslängliche Penſion von jährlich 220 Fr. zu zahlen. 
Am 18. d. M. um 2 Uhr Nachmittags hatten ſich 
in Lamotte während eines heftigen Ungewitters gegen 
30 Perſonnen unter einen großen Nußbaum gefluͤch⸗ 
tet, als ein Wetterſtrahl in den Baum ſchlug und 
alle darunter Stehende traf. Die meiſten wurden 
verwundet; eine Frau aus St. Dizier, welche der 
Strahl zuletzt erreichte, blieb todt auf der Stelle; 
eine andere Frau iſt noch in Lebensgefahr. Allen 
ohne Ausnahme entführte der Blitz ihre mit Nägeln 
beſchlagenen Schuhe. Ohne ſchleunige Huͤlſe wären 
noch mehrete unter ihnen erſtickt. Auch 2 Mauleſel 
blieben todt. Der Blitz hatte die Zügel, die um den 
Arm des Führers gewickelt waren, zerriffen, ohne den 
Menſchen ſelbſt im Geringſten zu befchädigen. 

Der Constitutionnel verſichert, in Folge der vom 
Kaiſer von Braſilien hinſichtlich Portugals ergriffenen 
liberalen Beſchluͤſſe, babe man zu Paris einen außer⸗ 
ordentlichen Kabinetsrath über die Lage Spaniens 
gehalten, und mit dem Etgebniß der Berathung ſo⸗ 
gleich einen Courier nach Madrid abgefertigt. Es 
ſcheine, man denke nun das zu thun, was man 
am T. Oktbr. 1823 hätte thun ſollen, und was die 
Ordonnanz von Andujar fo ſchon vorgezeichnet habe. 

In der Vorausſetzung, daß die Abfahrt des Lord 
Cochrane nach Griechenland eine wirkliche Thatſache 
ſey, welches ſich in wenig Tagen vollends aufklaͤ⸗ 
ten „ laſſen ſich über dieſe wichtige Unternehmung 


RN 


folgende Betrachtungen anftellen, Als Lord Cochrane 


von Plieſſingen abſegelte, waren die Dinge im Oſten 


bereits ganz anders geſtaltet, old fie feıt dem Auf⸗ 


ande der Griechen gegen die Uſurpatoren aus Aſien 
e geweſen waren. Bei der Abfahrt des Lords wußte 
man in Englond, daß die griechiſchen Abgeordneten 
in Epidaurus ſich an die engliſche Regierung gewandt 


hatten, um ihre Vermittlung im Divan zu erhalten, 


und daß ſie von den engliſchen Agenten in den joni⸗ 
ſchen Inſeln nicht abgewieſen worden waren. Lord 
Cochrane fuhr erſt daun ab, als die Frage wegen 
des ruſſiſchen Ultimatums bereits entſchieden war. 
Seine Erſcheinung im Archipel konnte auf die Ant⸗ 
wort des Divans keinen Einfluß haben, um dieſen 
hartnädiger zu machen. Als der Lord feinen Kreuze 
zug begann, war Miſſolunghi zwar gefallen, aber 
noch ſtand Griechenland. Noch war ſeine Beſtallung 
von Seiten der griechiſchen Regierung gültig, ſchon 
konnte ihn das engliſche Geſetz der Neutralität nicht 
mehr erreichen: denn ſeine Schiffe waren von Grie⸗ 
chenfreunden gebaut, und von ihnen der griechiſchen 
Regierung geſchenkt worden. Er fuhr als ein Privat: 
mann ins hohe Meer, das Jedermann gehört, auch 
den Griechen. Erft auf dem Ocean kam ihm das 
griechiſche Schiff entgegen, und nun gehoͤrte er zu 
den Argonauten. Nun wogt er nach dem Meere, 
wo einſt Ulyſſes mit ſeinen Gefährten irrte, wo Mil⸗ 
tiades für die Freiheit, wo die Venetianer für ihr Eie 
genthum, wo die Malteſerritter für das Kreuz, wo 
die Ruſſen für ihre Civiliſation bei Tſchesme, und 
wo in unſern Tagen Miaulis und Kanaris für das 
Leben ihrer Weiber und Kinder gekämpft hatten. 
Und wenn ihn auf dem Wege von Gibraltar bis 
Napoli di Romania ein Neutraler um ſeinen Weg 
befragen ſollte, fo antwortet er durch feine griechiſche 
Flagge, und einem Araber oder einem Osmanen durch 
Kanonenſchüſſe. Auch dem Vorwurfe wegen der Sees 
räuberei, welcher, im ganzen Feldzuge von 1826, an 
die Stelle des Vorwurfs wegen Rebellion geſetzt wor⸗ 
den iſt, kann Lord Cochrane rein entgegentreten; er 
erſcheint zum erſtenmal in den Gewaͤſſern von Zante 
bis Smyrna und bis Alexandrien; fein Name tft uns 
befleckt, und ſein Recht, der ungerechten Verlaͤumdung 
zu antworten, iſt unbeftreitbar. Er ſelbſt muß das 
Geſetz, welches die griechiſche Regierung noch kürz⸗ 
lich, ſeitdem der Lord auf der Kreuzfahrt begriffen iſt, 
gegen die Piraten erneuerte, handhaben, um feine 
reine Flagge nicht mit der Sache ber Räuber zu be⸗ 
flecken. Die griechiſche Flagge, aufgepflanzt auf dem 
Schiffe eines ehemaligen engliſchen Admirals und ei⸗ 
nes der großen Seemänner Europa's, muß nothwen⸗ 
dig die zerſtreuten, herumitrenden Schiffe der Gries 


chen, vor deren Brandern einſt die türkiſchen und 


flohen, wieder a 


aͤgyptiſchen Schiffe wie vor dem gewiſſen Verderben 
das Signal der Vereinigung her⸗ 


beirufen. Der Lord iſt ausgefahren mit 5 Schiffen, 


in wenigen Monaten ſteht er in der Mitte einer 


zahlreichen Flotte, und nun iſt Griechenland wieder 
eine Seemacht. Die See kann das Land retten. 
Iſt nur erſt Napoli von der Seeſeite gegen das Schi 


ſal von Miſſolunghi geſichert, fo ſteigt aus dem all⸗ 


gewaltigen Meere auch die Kraft wieder ans Land; 
der bürgerliche Zwiſt war bisher in Griechenland nur 
die Geburt der. Beforgniffe für das allzubedrängte 
Vaterland. Lord Cochrane erſcheint auf dem Schau⸗ 
platze, wo die Frage der großen europäiſchen Mächte 
wegen des Verhältniffes zwiſchen Rußland und der 
Pforte bereits beſeitigt iſt. In dieſe Frage kann 
künftig die Griechenftage nicht mehr gemiſcht werden, 
indem das Ultimatum die Sache der Griechen auch 
nicht einmal dem Namen nach berührt hat. Die 
Pforte hat geantwortet, und in Petersburg war man 
befriedigt. Der Zug des Lords hat mit der großen 
Angelegenheit, welche England und Ocſterreich be⸗ 
ſchaͤftigte, ſich keinesweges zu befaſſen; er ſucht nur 
die Transportſchiffe des Ibrahim und die ſchweren 
Fregatlen des Kapudan Pofcha auf. Sollte der Lord 


als griechiſcher Admiral den Hoffnungen, welche man 


von ihm hegt, entſprechen, ſo ſtehen die dunkeln Auf⸗ 
gaben der Politik in der griechiſchen Angelegenheit 
auf einmal in einem bisher unbekannten Lichte. Denn 
die Griechen retten ſich dann durch ihre eigene Kraft, 
und keine Macht Europa's kann der andern den Vot⸗ 
wurf machen, das Gleichgewicht ſey durch fie geſtört 
worden. Sollte England ſelbſt, wie es bisher in 
allen großen Angelegenheiten Europa's und Ameri⸗ 
ka's gethan hat, am Ende auch die Vermi:tlung 


zwiſchen den Griechen und Tuͤrken annehmen, und 


die von Seiten der unerbittlichen Chriſtenfeinde be⸗ 
kannte muhamedaniſche Hartnäckigkeit zu bezwingen 
wuͤnſchen, fo muß die neue Stellung des L. Cochrane 
in den Gewäſſern, durch welche allein man nach 
den Dardanellen oder nach Damiette fährt, dem enge 
liſchen Vermittlungsſyſtem um ſo mehr Kraft geben, 
als die Griechen nunmehr auf eine reine, ſtrenge 
Neutralität Englands und auf eine daraus natürlich 
folgende ähnliche Gerechtigkeit von Seiten jeder an— 
dern Macht zählen konnen. Lord Cochrane hat je⸗ 
doch nichts in den politiſchen Kabinetten zu thun, 
fondern in den Buchten und Rheden, wo es Schiffe 
der Tuͤrken zu verbrennen giebt. 


Paris, den 1. Juli. Die Pariskammer wird über⸗ 


morgen die Berathung des Budgets eröffnen, 
Vorgeſtern erſchien vor dem Disciplinratb der eilf⸗ 
ten Legion der Pariſer Nationalgarde, im Mairieſaal, 
ein Nationalgardiſt, welcher, weil er die Prozeſſion 
vom 4. Juni verſaͤumt hatte, vorgeladen war. Der 
Mann brachte zu ſeiner Vertheidigung vor, daß er 
gewohnlich auf dem Lande wohne, daß er das Billet 


Cr als Befehl, fondern als Einladung betrachtet 
babe, und daß ihn übrigens eine Gewiſſensſache, die 
er hier nicht zu enthüllen ndthig habe, von der Theil⸗ 
nahme an dergleichen Prozeſſionen abhalte. Auf die 

emerkung des Praͤſidenten, daß der Soldat nur die 
flicht des Gehorſams kenne, entgegnete dee Beklagte, 
aß hier von einer Gewiſſensſache, ja von Religions- 
freiheit die Rede ſey. „So fagen Sie doch, rief eis 
ner der Richter, daß Sie Proteſtant ſind.“ Aber der 
ann wollte hier kein Glaubensbekenntniß ablegen. 
Nach einiger Berathung, ſprach der Präfident das 
Urtheil, daß er 24 Stunden im Gefängniß ſitzen 
müſſe. Der Verurtheilte proteſtirte in ſtarken Aus, 
drücken, und die Zuhdrer ſchienen feine Partei zu neh⸗ 
men. Er verließ ſofort den Saal. Das Conſeil be⸗ 
ſtand nur aus ſechs Richtern. 
Auf dem Platze Ludwigs XVI., woſelbſt kürzlich 
ie Suͤhnungsfeler veranſtaltet worden, wird eine 
bronzene Statue dieſes Königs, von Cortot angefer⸗ 
tigt, errichtet werden. >43 
Am verfloffenen Mittwoch war Herr Rotbfaild in 
großer Lebensgefahr. Die Pferde waren, als er ſpa⸗ 
zieren gefahren, mit ihm durchgegangen, und nur 
durch ein Wunder iſt der Wogen auf dem Boulevard 
von einem Fiacre, an dem ſich die Deichſel feſtrann⸗ 

te, aufgehalten worden. N 

Zu den merkwürdigen Klageſachen vor dem Polizei⸗ 
gerichte gehort folgender Fall. In den olympiſchen 
Spielen hatte Herr Aprillon einen jungen Grlechen, 
der feine Fahne vertheidigt, fo treffend dargeſtellt, 
daß ein alter franzdſiſcher Offizier, Namens Bazelle 
aus Bordeaux, davon dermaßen ergriffen ward, daß 
er in den Ruf ausbrach: „Es leben [die Griechen! Es 
lebe jeder brave Franzoſe! Es leben die Griechen zum 
Yerger der Regierung!“ Hr. Bazelle ward deshalb 
angeklagt und vor das Poltzeigericht geftellt, iſt aber 
von demfelben freigeſprochen worden. n 5 

Nach Briefen aus Corfu (1. Juni) iſt man in Gries 
chenland überaus thätig zur Vertheidigung des Vaters 
landes; nur an Gelde gebricht es ihnen. Alle Trup⸗ 
pen find voller Enthuſiasmus. Die tuͤrkiſche Flotte 
iſt nach Konſtantinopel und die ägyptiſche nach Alexan⸗ 
drien zurückgekehrt. Ibrahim, der feine beſten Leute 
eingebüßt hat, erwartet neue Verſtaͤrkungen. Die 
meiſten der Vertheidiger von Miſſolunghi ſind in 
Nauplia eingetroffen. Die vereinigten Heere von 
Fabvier und Colocotroni ſtanden in Argos, um Ibra⸗ 
him den Durchzug über Colasrifa zu verwehren. — 
Athen iſt auf einen Angriff gut vorbereitet. Die 
ganze Bevblkerung will fiegen oder ſterben. 

Um 18. d. M. find 9 Philhellenen, die in griechi⸗ 
ſche Dienſte treten wollen, von Morſeille nach Gries 
chenlond abgereiſet. Ein Deutſcher aus Nancy iſt 
il: Am 10. k. M. geht eine zweite Expedi⸗ 
tion ab. 


Großbritannien 

London, den 27. Juni, Der Herzog von Pork 
hat ſchon wieder ausfahren konnen, kraͤnkelt jedoch 
noch immer. 

Der beruͤhmte Hr. Brougham leidet an der Lungen⸗ 
ſucht, und dürfte vielleicht die Erdffnung des Parlıs 
ments kaum erleben. 

Das Admiralitäts⸗Amt Hat einen Bericht vom Come 
modore Hamilton über die Gefechte der konigl. Sloop 
Alacrity mit Piratenſchiffen in den Gewäſſern von 
Ipſara und An ros am 9. und 10. April, die vers 
nichtet wurden, bekannt gemacht. 

Von den, durch das Militair in Carlisle erſchoſſe⸗ 
nen drei Perſonen, bat nicht Eine den geringſten Ans 
theil an dem Volksauflauf genommen. Eine war ein 
Madchen, die in dem Haufe ihres Vaters ſaß; die 
zweite eine Frau, die ruhig vor ihrer Thuͤr ſtand, und 
der dritte ein Mann, der nach Haufe ging; es traf 
ihn in der Straße, wo er wohnte, und die den Augen⸗ 
blick leer war. 

Die größte Zahl der neuen Parlamentsglieder ſcheint 
gen die Emancipation der Katholiken zu ſeyn. 

Die Subſcription für die nothleidenden Arbeiter be⸗ 
trägt bereits über 860,000 Thaler. \ 

Doktor Eſchbolz, der den Capitain Kotzebue auf 
feiner Entdeckungsreiſe begleitete, befindet ſich gegen⸗ 
wärtig hier. Er will eine Beſchreibung der Reiſe in 
zwei Banden mit Kupfern und Charten herausgeben 
und außerdem noch ein beſonderes Werk über feine 
ſaͤmmtlichen naturwiſſenſchaftlichen Beobachtungen. 
Capitain Kotzebue iſt am 25. d. bereits von Ports⸗ 
mouth nach St. Petersburg abgeſegelt. 

Die ſchöne, wohlausgerüſtete Pacht, auf welcher 
Lord Cochrane nach Griechenland geſegelt iſt, gehörte 
ſonſt dem hieſigen reichen Brauer Perkins, der am 
Bord derfelben mit feiner Familie das mittelländiſche 
und adriatiſche Meer, jo wie die Küften von Spa⸗ 
nien befahren hat. 5 

Von Nord-Amerika ſoll bereits eine Fregatte von 
60 Kanonen, außer mehreren Dampfkanonenböten, auf 
dem Wege ſeyn, um zu Lord Cochrane zu ſtoßen. 

Aus Cadix wird gemeldet: Die neueſten Nachrichten 
aus Amerika verſichern, daß die columbiſche See⸗ 
macht in ſehr ſchlechten Umftänden ſey, indem es der 
Regierung an dem zu der Reparatur ndthigen Gelde 
gebricht; die Schiffe find kaum aus zulaufen im 
Stande. Der ſpaniſche Admiral Laborde hat fein 
Geſchwader getheilt. Die erſte Diviſton, unter feis 
nem eigenen Oberbefehl, blokirt den Hafen von Cars 
thagena, und beſteht aus einem Linienſchiff, 3 Fre⸗ 
gatten und einer Goelette; die zweite, von ſeinem 
Lieutenant befehligte und vor Laguayro liegend, zählt 
2 Fregatten und eine Corvette. Dieſe Flottille hat, 
auf der Fahrt von Cuba dorthin, mehrere reſche cos 
lumbiſche Fahrzeuge genommen. i 


Rußland. 


St. Petersburg, den 27. Juni. Mit welcher 
Aufmerkſamkeit, welcher Humanität und welchem Nach⸗ 
druck Se. Majeſtaͤt der Kaiſer fortfährt, Unbilden 
u unterdrücken, davon liefert folgendes Gutachten 
des Reichsralhs, das auf Befehl Sr. Majeflät dem 
dirigirenden Senat vorgetragen worden iſt, einen neuen, 
höchſt erfteulſchen Beweis: „Es hat der Reichsrath 
im Departement der Civil: Angelegenheiten“ und in 
der allgemeinen Verſammlung den Rapport des diri⸗ 
girenden Senats, fünften Departements, wegen des 
verabſchiedeten Stabs⸗Capitain Zeßlinskoi, welchem 
der Prozeß gemacht worden iſt, in nähere Prüfung 
genommen und beſchloſſen, ſolche zu beſtaͤtigen. Auf 
dem Original⸗Gutachten iſt geſchrieben: „Se. 
ſtät der Kalſer hat das in der allgemeinen Verſamm⸗ 
lung des Reichsraths gefällte Gutachten hinſichtlich 
des verabſchiedeten Stabs⸗Capitain Zeßlinskoi, wel⸗ 
cher für grauſames Verfahren mit Leuten, wie auch 
des Stadttheil⸗Inſpektor Bolotow, der den Gemeinen 
Stamtſchenko an einer Kette am Halſe, die an eis 
nem Stuhl befeſtigt war, in gefaͤnglicher Haft hielt, 
in gerichtlichen Auſpruch genommen worden, geneh⸗ 
migt, mit dem Befehl, zur Ausübung deſſelben zu 
ſchreiten, und zwar mit dem Zuſatz: „Daß von Sei⸗ 
ten des Juſtizminiſters ſaͤmmtliche Profureurd auf 
das Strengſte angewieſen wurden, nachzuſehen, ob ſolche 
Kettenſtühle oder Dinge ahnlicher Art vorhanden find, 
und folche zu vernichten, mit dem ſchaͤrfſten Befehl, 
nie etwas Aehnliches zu erfinden.“ Fuürſt Peter Lo: 
puchin, Praͤſident des Reichsraths. 


Geſtern iſt die feierliche Beiſetzung der Leiche der 
hochſeligen Kaiſerin Eliſabeth in die Peters und Pauls⸗ 
kirche erfolgt. Sie wurde daſelbſt auf ein Trauer⸗ 
geruͤſt gelegt, und nach Beginn der Leſung der Evan⸗ 
gelien wird nun täglich von Morgens 8 bis Abends 
9 Uhr Jedermann zugelaſſen, welcher der Verſtorbenen 
die letzten Pflichten zu erweiſen wünſcht. Der Kaifer 
und die Kaiſerin haben ſich geſtern Abend nach Ver- 
lauf der Ceremonie der Beiſetzung nach dem Schloß 
Dalegin begeben. 


Der General der Infanterie Graf von Woronzoff, 
General⸗Adjutant St. Moj., und der Geh. Rath von 
Ribeaupierre find von St. Petersburg nach Ackermann 
in Beffarabien abgereiſet. Beide find zu kaiſerl. Bes 
vollmächtigten für die Unterhandlungen ernannt, wel⸗ 
che in genannter Stadt im kommenden Julimonat 
mit den tuͤrkiſchen Bevollmächtigten Seid Mehemed 
Haddi Effendi (Controleur in Aſien) und Seid Ibra⸗ 
him Effendi (Mollah in Skutari) eröffnet werden, in 
ae des volligen Beitritts der Pforte zu Rußlands 

derungen und zur endlichen Feſtſtellung der Ders 


Maje⸗ 5 


haͤltniſſe des Friedens und 
ſchen beiden Maͤchten. g 


Se. Majeſtät der Kalſer hat unter dem 13. Juni 
anbefohlen, daß zur Bezeugung des beſondern Wohl⸗ 
wollens und der Erfenntlichkeit Sr. Moj., für das 
ausgezeichnete Benehmen des Faͤhnrichs vom Leibe 
garde Dragonerregiment Iwan Sherwood gegen die 
Uebelgeſiunten, feinem gegenwärtigen Famillennamen 
das Beiwort: „der Treue“ (Mernyi) zugefügt werde, 
und daß in Zukunft, er ſowohl als feine Nachkom⸗ 
men fi Sherwood⸗Wernyi nennen. Dem ditigiren⸗ 
den Senat iſt aufgegeben, ein, dieſem Geſchlechte and 
gemeſſenes Wappen zu entwerfen. 


Bei den letzten Muſterungen, beſonders in Tſchar⸗ 
ſkoe-Selo, haben verſchiedene Regimenter wieder bes 
deutende Grotififationen erhalten; auch die Unteroffi⸗ 
ziere und Gemeinen der Galeerenflotte zu Kronſtadt 
haben jeder einen Rubel erhalten. 4 

Der Stallmeiſter Fuͤrſt Dolgoruki hat im gegen⸗ 
wärtigen Jahre bereits bedeutende Erſparniſſe einge⸗ 
leitet. Der Kaiſer hat ihm dafur oͤffentlich gedankt, 
und 18,000 Rubel davon theils unter die Diener⸗ 
ſchaft des Marſtallcomtoits, theils unter die Invali⸗ 
den zu vertheilen anbefohlen. Ze) 


Hinſichtlich der im ruſſiſchen Reiche beſtehenden Bis 
belgeſellſchaften hat Se. Maj. der Kaifer unterm 24. 


guter Nach barſchaft am. | 


April d. J. befohlen, daß die Wirkſamkeit derſelben 


bis auf weitere Verfügung eingeſtellt, das bewegliche 
und unk ewegliche Eigenthum derſelben genau ausge⸗ 
mittelt und barüber Bericht erſtattet werden fol, Der 
Verkauf der Bibeln in ſlavoniſcher, ruſſiſcher, fo wie 
in den übrigen in Rußland gangbaren Sprachen, iſt 
jedoch fortwährend geſtattet. 


Am 1t. Juni brach im Hafen zu Kronſtadt, durch 
noch unbekannte Urfachen, ein ſtarkes Feuer aus, wos 
durch die hier gelagerten großen Vorrathe an Brete 
tern und Holz, fo wie das für die Kauffahrer zur 
Ergänzung der Erforderniſſe für die Schiffe ndthige 
Tauwerk, einiger Hanf, Theer u. dgl., nebſt einer 
Reihe hoͤlzerner Buden ein Raub der Flammen wurs 
den. Die Kauffahrteiſchiffe, mit und ohne Ladung, 
und die Lichterfahrzeuge wurden ſogleich aus deu Has 
fen hinaus und auf die Rhede geführt, um fie gegen 
jede Gefahr zu ſichern. Gleich im Anfange bewieſen 


ſich ein hier anweſendes engliſches Dampfſchiff, ſo 


wie zwei dergleichen von Baird, hoͤchſt thaͤtig und 
mit gutem Erfolge. Die Stadt und der Hafen haben 
nichts gelitten; nur der Verluſt an gelagertem Holze 
wird für betrachtlich geſchaͤtzt. Selbſt das neue Zoll⸗ 
haus, das ganz dem Undrange der Flammen ausge⸗ 
etzt war, iſt gegen dieſelben geſchuͤtzt worden. 

2,7 ; — 


Bellage 


2 Beilage zu No. 34 des Correſpondenten von und für Schleſien. 


— nennen mn a 
alten. Der Rd bi . er ee 
"Rio Janeiro, den 6. Maj. Den alten Geſetzen 
Portugals gemäß wird der Thronerbe etſt mit dem 
Aten Jahre großjährig. Auf dieſe Meife würde die 
Regentſchaft, welche für die junge Königin Maria da 
loria regiert, noch 10 Jahre an der Spitze der 
Geſchäfte bleiben. 1 10 2. 
„Die Fregatte Diamond, von Lord Nopier befehligt, 
ſchickt ſich zur Nückreiſe nach London an, wohin fie 
ir Stuart zuruͤckbringen wird. Lord Napier ſieht 
dem Lord Cochrane erſtaunlich ähnlich. Der Kalſer 
war nebſt der kaiſerl. Familie am Bord der Fregatte. 
Lord Napier iſt der Gemahl der Miß Cochrane Johns 
ſtone, einer reichen ſchottiſchen Erbin und Baſe des 
Lord Cochrane. Man glaubt, Sir Stuart werde ſei⸗ 
nen Poſten als engliſcher Geſandter in Liſſaben wie⸗ 
der antreten. Er hat mit unſerer Regierung ſehr 
wichtige Anordnungen in Bezug auf den briliſchen 
Handel getroffen. r i 
Die, nach den von Sr. Majeftät vorgeſchlagenen 
Grundlagen, im Staatsrathe ausgearbeitete Verfoſ⸗ 
fung für Braſilien, iſt bereits im Druck erſchlenen. 


Türkei und Griechenland. 


Türkiſche Grenze, den 15. Juni. Durch die 
ruſſiſche Poſt find Briefe aus Konſtantinopel bis zum 
„d. angekommen, nach welchen die Organiſation 
der tür kiſchen Truppen nach europäifchen Grundregeln 
vom Divan beſchloſſen worden iſt. Die neuen Linien⸗ 
truppen ſollen roth und grun gekleidet werden. Dieſe 
Maaßregel, gegen welche vorläufig nur einige Ortas 
Janitſcharen proteftirt haben ſollen, iſt unter den jetzi⸗ 
gen Umftänden ſehr wichtig. — Die türkiſchen Com⸗ 
miſſarien befanden ſich noch in Konſtantinopel; in Buka⸗ 
reſt waren fie am 14. Juni noch nicht angekommen. 
Der Oeſterr. Beob. liefert folgendes Schreiben aus 
Pera vom 16. Juni: „Die Janitſcharen, mit den 
neuen Maaßregeln in Betreff ihrer Organiſation uns 
zufrieden, haben am 15. d. revoltirt. Der Großherr 
verfügte ſich ſogleich von ſeiner Sommerreſidenz Be— 
ſchiktaſch nach dem Serail. Der Aga Paſcha, und 
der Poſcha, welcher auf dem aſiatiſchen Ufer des 
Bosporus commandirt, rückten, auf feinen Befehl, 
mit ihren Truppen nach Konſtantinopel; 8000 Top⸗ 
dſchis (Artilleriſten) wurden gleichfalls in die Stadt 
beordert. Der Großherr, feſt entſchleſſen, den Auf⸗ 
ruhr zu dämpfen, ließ die Fahne des Propheten aufs 
pflanzen, und in allen Quartieren verkündigen, daß 
ſich die Rechtgläubigen ohne Verzug unter dieſer 
ahne ſammeln ſollten. Die Ulemas verſammelten 
ch im Serail. Die Erſcheinung des Sandſchaki 


Mittwoch, den 12. Juli 1826. 


Hand des Scharfrichters gefallen. 


Sberif (der heil. Fahne des Propbeten) lähmte den 


Muth der Rebellen; ein großer Theil derfelben vers 
ließ, vie Ein? des Aufruhrs, während das ganze 
Volk herbet eilte, um ſich unter dem Paniere des 


an e ſammeln. Die Energie des Aga Paſcha 
es das Uebrige; er ließ mit Kartätſchen auf die 
ebellen feuern, verbrannte ihre Kaſerne auf dem 
El⸗Meidan, und verfolgte fie nach allen Richtungen. — 
Nach den ſo eben (Nachmittag 3 Uhr) aus Konſtan⸗ 
tinopel einlaufenden Nachrichten, iſt der Großvezier 
in dem Hofe der Moſchee Sultan Achmed's auf dem 
Hippodrom, mit aufgepflanztem Sandſchaki Sherif, 
gelagert. Die Haͤupter der Ulemas find daſelbſt im 
Rathe verſammelk. Der Sultan iſt im Serul, mit 
den Großen des Reichs. Mon bringt jeden Augen⸗ 
blick Gefangene nach dem Hippodrom, die ſogleich 
hingerichtet werden. Ueber hundert Uſtas (Jonit⸗ 
ſcharen⸗Offiziere) find ſeit dieſem Morgen hingerichtet 
worden. Alle Thore von Konftantinopel, mit Aus⸗ 
nahme eines einzigen, ſind geſchloſſen, und werden 
von Topoſchis und Bürgern bewacht. Die Ueberreſte 
der Rebellen haben ſich in einige ſteinerne Häufer 
geflüchtet, welche von den Truppen des Aga Paſcha 
umringt ſind, ſo daß fie unmoͤglich entkommen kön⸗ 
nen. In den fränkiſchen Quartieren iſt alles voll⸗ 
kommen ruhig. Die Ordnung wird von den Behdrs 
den mit ſolcher Pünktlichkeit gehandhabt, daß man 
in Pera 100 Meilen von Konſtantinopel entfernt zu 
ſeyn glaubt. Die Rebellen, deren Plaͤne ganzlich 
geſcheſtert ſind, hatten die Köpfe des Großveziers, 
des Aga Pafaa, des Janitſcharen⸗Aga, des Mufti 
und des Nedſchib Effendi verlangt. Der Großherr 
it geſtern, wie yewdbnlic, in der Moſchee geweſen.“ 
Ia einem ſpoͤteren Schreiben aus Konſtantinopel 
vom 19. Juni (velches ebenfalls der Oeſterr. Beob. 
mittheilt) heißt es: „Das Corps der Janliſcharen iſt 
vorgefordert und für immer abgeſchafft worden; man 
hat bereits allenthalben ihre Zeichen abgenommen. 
Es fol ein neues Corps gebildet werben. Die mei 
ſten Offiziere der Janitſcharen und alle diejenigen, 
welche ſich bei den früheren Inſurrekkionen diefer 
Miliz beſonders thätig gezeigt halten, find entweder 
im Tumulte des Aufruhrs geblieben, oder von der 
Die neuen Trup⸗ 
pen ſollen Aſſakiri mohamedije (muhamedanſſches 
Kriegsheer) oder Aſſakiri dſchedidei manßurije (neues 
ſiegreiches Kriegsheer) heißen.“ 
achrichten aus Corfu vom 5. Juni zufolge, fol 
Ibrahim Paſcha, nachdem eine Abtheilung feiner 
Truppen bei ihrem Vorrücken unweit Calavrita zurück⸗ 
getrieben worden, ſelbſt den Weg Über Navarino ins 


gen würden, 


= = 
Innere von Morea eingeſchlagen haben, allein no 
nicht weit vorgerückt ſeyn. — Das Dampfſchiff a 
ſchen Corfu und Ancona bat ſeine Fahrten eingeſtellt 
i nehmer ſeine Rechnung bei dieſem Eta⸗ 


weil. 
bliſſement nicht gefunden h 


e ed e England aeͤn. 
kn teft, den 25. Juni. Wir haben. feit. ben letz⸗ 
us Corfu vom 5. Juni nichts Neue⸗ 


ten Nachrichten a 


res aus dieſer Gegend erhalten. Aus Malta meldet 


ein Privatſchreiben vom 7. Juni die Ankunft eines 
mit Munition beladenen Schiffes aus England, wel⸗ 
ches von Lord Cochrane geſchickt ſeyn, und feine nahe 
Ankunft verkünden ſoll. Be 


vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Des Königs Majeftät haben dem ges 
heimen Medizinalrath, Profeſſor der hieſigen Univer⸗ 
fiat und Direktor der Geber⸗ Anſtalt, Dr. v. Sie⸗ 
bold, für das Allerhoͤchſtdemſelben zugeeignete neueſte 
Werk: „Ueber die Erkenntniß und Heilung der 
Krankheiten der Woͤchnerinnen“, eine koſtbare gol⸗ 
dene Doſe, begleitet mit einem huldvollen Kabinet⸗ 
Schreiben, allergnädigſt zuftellen laſſen. 

Zu dem diesjährigen, vom 12. bis zum 16. Juni 
in Colberg abgehaltenen Wollmarkte, find überhaupt 
nicht mehr als 23 Ctr. 37 Pfd. Wolle zum Verkauf 
gebrocht, und die Mittelwolle zu 28 Thlr. 10 Sgr. 
pro Elte, und die orbinaite Wolle zu 24 Thlt. 
Ctr. im Ducchſchnitt verkauft worden. ; 

In Baiern rechnet man auf eine Quadratmeile 
2703 Einwohner, in Mürtemberg 3080, in Sachſen 
3636, in Baden 3679, in den Niederlanden 4549, 


chriſtliche Beſtimmung, die Großartigkeit des Unte 
nehmens, deſſen Idee und Leſtung allein Hrn. Mor 
laechi angehört, als durch die gelungene Ausführung 

Requiem von Mozart, Naumann's 


. deſſelben. Das 
at. Es trat am. IR Mai Vater Unfer und Händels Halleluja wurden von mehr 


als 400 Muſikern vorgetragen. Alle dabei zur Mit⸗ 
wirkung Veranlaßte haben mit der rühmlichſten Ges 
finnung und dem rührendſten Eifer dem chriſtlichen 
Zweck entſprochen; ſelbſt geringe Arbeiter nahmen 
keine oder nur ſehr unbedeutende Bezahlung, um die 
Einnahme nicht zu verkürzen. Eine zohlreiche Ver⸗ 
ſommlung entſprach ihrerſeits ſo viel edlen Bemühun⸗ 
gen. Gegen 4000 Billets wurden verkauft und tru⸗ 
gen ungefähr 2500 Thlr. ein. Die erſten Bankiers 
und angeſchenſten Kaufleute der Stadt hatten ſich 
dieſem Geſchaͤfte unterzogen. Die Mitglieder des 
Griechenvereins führten ſowohl am Tage der Auffüh⸗ 
rung ſelbſt, zur Vermeidung aller Unordnung, die 
Aufſicht an den Eingängen der Kirche, als auch am 
Vorabende bei der Generalprobe, wo ſie von der zu⸗ 
firdmenden Menge freiwillige Gaben einfammelteny 
die ſich auf 282 Thlr. 20 Gr. beliefen. — Gott gebe, 
daß das Beiſpiel Morlacchi's, der koͤuigl. Kapelle und 
der Stadt Dresden fo viel Nachahmung finde, als 
das demſelben Zweck gewidmete Konzert in Paris 
durch ganz Frankreich gefunden hat, obwohl dieſes in 
muſikaliſcher Hinſicht mit dem hieſigen gar nicht in 


Pro Vergleich zu bringen iſt.“ 


Der Muſikdirektor der koͤnigl. Kapelle zu Stock⸗ 
holm, Hr. B. Cruſell, bat eine Befreiungs-Hymne 
der Griechen komponirt, die am 17. Juni in dem 
Konzert zum Beſten der Letzteren zuerſt aufgeführt 


in England 3164, in Frankreich 2890, in Oeſterreich worden It, ſo wie auch eine am 16. Juni im Buche 


ßen 2101, in Hanndver 1945. 


2322, in Preu 
4 nel führt aus der Bulle 


Der Constitution In 


coena Domini au, daß darin mit den Kirchenfluch 5000 Thlr. Beo. 


unter Anderen belegt worden: „Art. J. Jeder, der 


handel erſchienene Cantate, mit dem Titel: „Suna 
an Hellas Sohne.“ Das obengedachte Konzert hat 
eingettagen. 

Ein erlauchter Reiſender hat auf feiner Durchreiſe 


ſich beigehen ließe, etwas aus einen ſchiffdrüchigen durch Florenz (14. bis 16. Junt) Herrn Eynard 


Fahrzeuge zu er N 
ſchifforüchiger oder überwundener Chrifien bemaͤchti⸗ 
um ſie den Türken zu liefern, womit 
ie, dem Judas gleich, ihre Brüder verrathen und 
um Silberlinge verkaufen würden. Art. 7. Die, 


auben, vor allem abe die, welche ſich 20, 00 Franken zugeſtellt, um dafür den unglöcklichen 


Flüchtlingen aus Miſſolunghi Unterſtützungen zukom⸗ 

men zu laſſen. Dieſelbe bohe Perſon bat bereits 

früher 45,00 Fr. für die Griechen gegeben. 
Der Brüffeler Griechenverein hat ſich mit dem 


welche den Türken und den Saracenen Waffen und wackern Hrn. Eynard in Kommunikation geſetzt, um 


Kriegs bedarf irgend einer Art liefern.“ 


Fur Griechen freunde. 


durch ihn Sendungen von Getreide nach Griechen⸗ 
land gelangen zu laſſen. 


„Von 33,052 Schweizerfranken, welche im Kanton 


Aus Dresden wird unter dem 29. Juni gemeldet: Waadt für die Griechen gefammelt wurden, ſind 


d. hier dien große Muſikauffürung ſtatt, 


„Geſiern fan | 
welche die bönigl., Kapelle in Verbindung mit allen 


14,480 angewendet worden, um den Griechen für 
Rechnung des Vereins zu Lauſanne zu ſenden: 121,355 


Muſitcorps der Stadt und vielen Dilettanten, unter Pfund Korumebl, 49,117 Pfund Maismehl, und 


Direktion des Kapellmaiſtets Morlacchi, für die huͤlfs⸗ 
bedürftigen Griechen, in der Neuſtädter Kirche veran⸗ 
ſtaltet hatte. Dieſes. 


Muſitfeſt übertraf alles, was Vrod und 
Dresden in ſolcher Art erlebt hat, ſowohl durch feine geliefert. 


16,084 Pfund Blei. Somit haben die Waadtländer 
den Griechen für die 14,000 Franken 170,000 Pfund 
die Kugeln zu 200,000 Flintenſchuͤſſen 


/ 


Wohlthätiakeit. Laut Mr, 53, des Corteſp. 
ben u. für Schleſien, betrug den 3. Jult 1826. der 
daare Kaſſenbeſtand unſeres Griechen. Vereins: 
504 Rihlr. 27 Sgr. 5 Pf. 
Seitdem iſt aufs Neue eingekommen: 198) von 
einem Ungen. 20 Sgr.; 199) von der Schloß⸗ und 
Borw. Gem. zu Deutſch⸗Wartenberg 5 Rihlr. 2 Sgr.; 
200) von einer Ungen. 15 Sgr.; 201) von der Stadt 
upferberg durch den dortigen Wohllödl. Magiſtrat 
€ Athlr. 9 Sgr. 6 Pf.; 202) monatl. Beitrag von 
F. D. Sch. 1 Rtblr.; 203) monatl. Beitrog pro 
aut von den Sekundanern der Ritter-Akad. 1 Rthlr. 
b Sar.; 204) von der Stadt Hobenfriedberg durch 
den Wohllödl. Magiſtrat daf. 15 Riehl. 14 Sgr. 2 Pf.; 
205) von dem Schdnauſchen Kreiſe durch den Herrn 
Lanbrath Baron v. Zedlitz 57 Neble. 15 Sgr. 7 Pf., 
nämlich: a. Gem. Johnsdolf 2 Rıblr., b. Mauerm. 
Muller zu Hohenliedenthal 10 Rihlr. e. Gem. Klein⸗ 
helmsdorf 10 Rtblr. 1 Sgr. 4 Pf., 4. Paſt. Ulbrich 
zu Neukirch 1 Rthlr., e. Dom. u. Gem. Schdn⸗ 
woldau 22 Rthlr. 19 Sgr. 3 Pf., f. Dom. u. Gem. 
errmannswaldou 6 Rihlr., g. Kreis- Sekr. Lieut. 
Boumann 25 Sgr.; 206) von dem Wohllobl. Magiſtr. 
aus Haynau 20 Rthlr. 4 Sgr. 10 Pf.; 207) aus 
Markliſſa von dem dortigen Stadt- Apotheker Herrn 
Kolbe, auf Veranlaſſung des dortigen Woblloͤblichen 
Magiſtrats, 30 Rihlr. 27 Sgr.; 208) aus Niesky 
durch den Herrn Prediger und den Herrn Gemeinde: 
Vorſteher 48 Rthlr.; 209) aus dem Laubaner Kreiſe 
durch den Hrn. Landr. v. Boſe 88 Rthlr. 4 Sgr. 2 Pf. 
Es iſt daher ein Kaſſenbeſtand von 869 Rthlr. 
24 Sgr. 8 Pf. vorhanden geweſen. Da indeſſen am 
Ioten d. M. von dieſer Summe 600 Rthlr. an den 
Griechen⸗Verkein zu Breslou abgeſendet worden, fo iſt 
dermalen Koſſenbeſtand: 269 Rihlt. 24 Sgr. 8 Pf. 
Liegnitz, den 11. Juli 1820. 
v. Brieſen, \ 
in Abweſenheit des Hrn. Superint. Müller, 


— eh 
Bekanntmachungen. 
Aufgebot. Es iſt das Hypotheken-Inſtrument 


vom 12. Januar 1801., auf deſſen Grund Zweihun⸗ 


dert Reichsthaler auf dem Kretſcham sub Nro. 37. 
zu Schoͤndorn für die Hennig ſchen Erben eingetra⸗ 
gen find, verloren gegangen, und die Hennigſchen 
Erben haben das Aufgebot dieſes Inſtruments extrahirt. 
Wie haben daher einen Termin zur Anmeldung der 
etwanigen Anſprüche unbekannter Prärenzenten auf 
den loten Oktober a, c. Vormittags um 
11 Uhr vor dem ernannten Deputato Herrn Land- 
und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Jochmann anberaumt, 
und fordern alle diejenigen, welche an dieſe Hypothe⸗ 
ken- Forderung und das darüber ausgeſtellte Inſtru⸗ 
ment als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand ⸗ oder 


ſonſtige Briefs ⸗Inhaber Anſpruch haben möchten, 
hiermit auf, ſich an dem gedachten Tage und zur 
beſtimmten Stunde auf dem Königlichen Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt entweder in Perſon, oder durch 
mit geſetzlicher Vollmacht und hinlänglicher Infor⸗ 


mation verſehene Mandatarien aus der Zahl der hie⸗ 


[27 


ſigen Zuftiz : Commiffarien, von welchen ihnen im 
Fal del Undekonniſcwoft die Herren Feige, Roeszler 


und Menzel vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, 
ihre Rechte wahrzunehmen und die weiteren Verhands 
lungen, im Fall des Ausbleibens aber zu gewörti⸗ 
gen; daß fie mit ihren vermeintlichen Anſprüchen 
werden praͤkludirt, ihnen damit gegen den jetzigen 
und vorigen Beſitzer des obengedachten Grundſtücks 
ein ewiges Slilſchweigen wird auferlegt, die quäs 
ſtionirten 200 Rthlr. werden geldſcht und das dar⸗ 
ber ſprechende Inſtrument wird amortiſirt werden. 
Liegnitz, den 3. Juni 1826. 
Königl. Preuß. Lands und Stadt: Gericht. 


Oeffentlicher Aufruf Verſchollener. 

Nachbenannte Verſchollene: 

1) der Dienſtknecht Johann Gottlieb Schmidt 
aus Berndorf, geboren am 10. Januar 1786, 
verſchollen ſeit dem Feldzuge vom Jahre 1813; 

2) Laurentius Wolfgang Halbsgut aus Wahl⸗ 
ſtadt, vermißt ſeit dem Jahre 1795; 

3) Friedrich Gottlob Geißler, Schuhmachergeſelle 

aus Liegnitz, geboren den 28. Februar 1776, 

abweſend ſeit dem Jahre 1798; 

4) Jobann Gottlieb John aus Klein-Beckern, ge⸗ 
boten am 28. Januar 1792, verſchollen ſeit 
dem Jahre 1813; 

5) Gottlieb Helfsgott von Groß ⸗Beckern, ſeit 
dem Feldzuge vom Jahre 1813 vermißt; 

6) Jobann Georg Koiſchwitz aus Wuͤrtſch Helle, 
ſeit demſelben Jahre verſchollen; 

7) Johann Gottlob Ernft Arlt, Schneidergeſelle 
aus Liegnitz, welcher im Jahre 1805 in die 
Fremde gegangen iſt; 

8) die Gebrüder Georg Friedrich und Gottlieb Fitz⸗ 
ner aus Nicolftadt, ſeit mehr als 50 Jahren 

) nen; 

9) Gottlieb Jacob aus Waldau, feit dem Jahre 
1805 verſchollen; ' I ze 

oder deren etwanige Erben und Erbnehmer, 
werden auf den Antrag ihrer nächſten Verwandten 
hierdurch vorgeladen, ſich auf hieſigem Königlichen 

Lands und Stadt⸗Gericht im Termin 

vom 20fien November 1826. Vormittags 

um 10 Uhr 

vor dem ernannten Deputirten, Herrn Juſtiz-Rath 

Tburner, entweder perſdnlich einzufinden, oder 

doch bis zu dieſem Termine von ihrem Leben und 

Aufenthalt Nachricht zu geben, widrigenfalls nicht 


* 


nur ihre in Antrag gebrachte Todeserklärung erfol⸗ 
gen, ſondern auch ihr Vermögen ihren nächſten ſich 
legitimirenden Jateſtat- Erben zugeſprochen und vers 
abfolgt werden würde, ; 
Liegnitz, den 9. November 1825, 
Aͤdnigl. Preuß. Lands und Stadt: Gericht. 


Subhaſtation. 
swb No, 44. zu Ober⸗Langenwaldau gelegenen Waſ⸗ 
fermühle des Anton Jenſch nebft Zubehbr, welche 
auf 2372 Rihle. 15 Sgr. gerichtlich gewürdiget wors 
worden, haben wir drei Bietungs⸗Termine, von wel⸗ 


chen der letzte peremtoriſch iſt, auf den 29. März c. 


Vormittags um 11 Uhr, den 31. May c. 
Vormittags um 11 Uhr, und den 12. Auguſt 
c. Vormittags um 9 Uhr bis Nachmittags 
6 Uhr, vor dem ernannten Deputato Herrn Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Kügler, anberaumt. 


fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 


ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special⸗Vollmacht und hinlänglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſi⸗ 
gen Juſtiz Commiſſarien, auf dem Koͤniglichen Land⸗ 
und Stadt:Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben, und demnächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewärtigen. 3 
Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird keine 
Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht beſon⸗ 
dere Umſtande eine Ausnahme geſtatten; und ſteht es 
übrigens jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu vers 
ſteigernden Grundſtuͤcks und die entworfenen Kaufber 
dingungen jeden Nachmittag in der Regliſtrotur mit 
Muße zu inſpiciren. Liegnitz, den 25. Januar 1826. 
Kbdnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe: 
2 v. Seidlitz in Hennersdorf. 
Buͤchſenmacher Lamp zu Berlin. 
Invalide Kowalski in Biſchofswerda. 
Eichler in Schelnberg. 
Liegnitz, den 8. Juli 1825. 
Königl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Wein: Niederlage. 
Wir errichteten von heut ab für Liegnitz und 


Umgegend bei dem Kaufmann Hrn. Carl Seyber⸗ 


lich, eine Wein⸗ Niederlage, beſtehend in gen alten 
und mittlen Franzweinen, Rheinweinen, als: Rüdes⸗ 
heimer, Hochheimer, Nierenſteiner, Markebrunger, 


Steinwein, Branneberger und Pisporter, von vers. 
ſchiedenen Jahrgängen; fo wie rothe Weine, naments, 
lich: Medoc, Volnay, Cahors, Cbateaux⸗-Margeaux, 


St. Eſtephe, Romans, Chambertin in verſiegelten 
Flaſchen a 1 Quart Preuß. Maaß; und beſte Qualité 


Zum offentlichen Verkauf der 


von Champagner. Direkte Verbindungen mit de 
Auslande ſetzen uns in den Stand, febbne Qualite 
zu liefern, und billigſte Preiſe zu ſtellen, die wir in 
unferer Niederlage gütigft einzuſehen bitten. 

Neuſalz a. d. O., den 4. Juli 1826. 

? ; Meyerotto & Comp. 

Einem Hochgeehrten Publikum vorſtehende Anzeige 
widmend, verfichere ſtets die mir eingeſetzten Preife 
zu dalten; bitte daher um geneigte Abnahme. 

Liegnitz, den 6. Juli 1826. Carl Seyberlich. 


Anzeige. Wahrend dem Mannſchießen werde 
ich kalten Franzwein⸗ Punſch das Preußiſche 
Quart mit 173 Sgr. fertig halten, und in derſelben 
Qualité wie an Faſtnacht liefern. — Auch empfing 
ich ſo eben einen ganz vorzuglich leichten und wohl⸗ 
riechenden Canaſter in-gepreßten Blätterbuͤſcheln, ges 
nannt Amballma⸗Canaſter, zu dem billigen 
Preiſe von 13 Rthlr. per Pfund; welcher dem Va⸗ 
rinas⸗Canaſter nichts nachgiebt. In beiden ſowohl, 
als auch in meinen öbrigen Wagren⸗Artikeln, em⸗ 
pfehle ich mich Einem Hochgeehrten Publikum zur 
geneigten Abnahme aufs Beſte. 

Liegnitz, den 7. Juli 1826. Carl Seyberlich. 

Kaufgeſuch. Wenn Jemand Kiſten von mittler 
Groͤße zu verkaufen willens iſt, der beliebe es in den 
Expedition dieſer Zeitung anzuzeigen. 

Liegnitz, den 7. Juli 1826. 4 

Zu vermiethen. Auf der Beckergaſſe No. 100, 
iſt der Mittelſtock zu vermiethen und ſogleich oder zu 
Michaelis zu beziehen. Liegnitz, den 7. Juli 1826. 


Opitz, Mechanikus. 
Berichtigung. Im vorigen Stück dieſer Zeis 


tung iſt auf der letzten Seite, in der Kalender-Anzeige 


von Trowitzſch & Sohn zu Frankfurt a. d. O., durch 
einen Schreibfehler, gewiſſenhaftliche Nachrichten, ſtatt 
wiſſenſchaftliche Nachrichten, abgedruckt wercen. 


Geld- Cours von Breslau. 


Pr. Courant. 


vom 8. Juli 1826. 


Briefe Geld 
Stück Holl. Rand-Ducaten — 972 
dito Kaiserl. dito — | 97& 
100 Rt. Friedrichsd' or 138 133 
dito Poln. Courant rg 54 | = 
dies Bae Angie ens 44 5 
dito Staats-Schuld- Scheine 834 — 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations] — 94 
150 Fl. dito Einlösungs-Scheine| 423 | — 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. 413! 412 
dito v. 50 Rt. 52 — 
Posener Pfändhriefe - 191 | — 
Disconto | —-|'5 
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